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Gesunde Luft 
in Innenräumen

Wenn wir lüften, um einen Überschuss
an Wasserdampf und Kohlendioxid
durch trockenere Luft und frischen Sau-
erstof f zu ersetzen, holen wir uns die
Aussenluft herein. Dies bedeutet, dass
wir uns – ob wir wollen oder nicht – mit
den Schadstof fen der Aussenluft aus-
einandersetzen müssen.

Wenn wir unsere Innenräume reno-
vieren, dann müssen wir uns Gedanken
machen, ob von den Materialien Schad-
stoffe an die Raumluft abgegeben wer-

den. Verdächtig sind dann sofor t die
Lacke, in denen ja Lösemittel enthalten
sind, die kritisch sein können. Bei
Innenwandfarben fallen einem die
Weichmacher, Additive und Konservie-
rungsmittel ein, die in die Raumluft ab-
gegeben werden.

«Nichts ist Gift, alles ist Gift, 

allein die Dosis macht es aus»

Warum ist die Frage der Innenluft eigent-
lich von so grosser Bedeutung für unse-
re Gesundheit? Die Antwort ist einfach:
Unsere Lunge ist das Organ, mit dem wir
am intensivsten mit der Umwelt in Kon-
takt kommen. Die menschliche Lunge
hat eine Ober fläche von 50 bis 80 m2,
um den Sauerstoff aus der Luft in unse-
ren Organismus aufnehmen und das 
im Körper produzier te Kohlendioxid ab-
atmen zu können. Das Atmen können
wir nur sehr kurz unterbrechen. Ist at-
men also heute gefährlich?

Die Antwor t der Evolution ist ein-
fach: Wäre es uns nicht gelungen, ein
Schutzsystem für unsere Lunge aufzu-
bauen, wären wir längst ausgestorben.

Die Antwor t der Medizin auf die
Frage ist schon lange bekannt: Die
Dosis macht das Gift. Von Bedeutung
ist demnach die Konzentration der
Schadstoffe.

Die Lunge hat ein dreifaches
Schutzsystem, um Schadstof fe gar
nicht in den Organismus gelangen zu
lassen:
– Die Schleimhäute im Nasen- und 

Rachenraum

Beim Thema Luftverschmutzung denkt jeder an die Aussenluft, die Abgase von

Industrie und Verkehr, neuerdings an die Feinstaubkonzentration. Zudem er-

innert man sich vielleicht an die Horrormeldungen der Baubiologen, die überall

im Haus nur noch Gefahren vermuteten. Im Gewirr von Information, Falschinfor-

mation und Desinformation tut sachliche Aufklärung not.

Text Uwe Erfurth*

Bilder Keimfarben

Bei der Renovation von Innenräumen muss beachtet werden, ob von den verwendeten 

Materialien Schadstoffe an die Raumluft abgegeben werden.
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– Die Zillien in der Luftröhre
– Die Makrophagen in den Alveolen,

den Lungenbläschen
Die Schleimhäute können wasserlösli-
che Schadstof fe eliminieren wie Salz-
säure, Formaldehyd, Ammoniak usw.
Die Zillien – das sind feine Härchen in
der Luftröhre – fangen Par tikel ein und
transpor tieren sie wieder hinaus. In
den Bronchien und Alveolen können
selbst Reizgase unschädlich gemacht
werden, wenigstens bis zu einer be-
stimmten Dosis.

Da Raucher unter anderem die Zil-
lien mit Teer verkleben, machen sie ein
wesentliches Schutzsystem unwirksam
und haben demgemäss statistisch eine
niedrigere Lebenserwar tung. Dass der
Tabakrauch sehr viele schädliche Subs-
tanzen enthält, ist unbestritten und hat
in Italien inzwischen zu rauchfreien Res-
taurants geführ t – ein For tschritt, der
Schule machen sollte. Ob unsere Innen-
luft rauchfrei ist, können wir – ausser
als Passivraucher – selbst bestimmen.

Die Schadstoffe der Aussenluft und
diejenigen der Innenluft lassen sich
nicht trennen. Neben den Schadstoffen
von draussen haben wir in der Innenluft
auch Hausstaub, Schuppen, Pilze, Bak-
terien, Viren usw. Gegen Pilze und Bak-
terien helfen trockene Wohnungen.
Dazu muss man heizen und lüften,

denn die Wände atmen nicht, auch
wenn viele noch daran glauben. Wür-
den die Wände atmen, gäbe es nicht so
viele Probleme mit Schimmelpilzen. 

Wie gesund sind «natürliche» Farben?

Ein von den Medien gepflegtes Vorurteil
ist die Auf fassung, künstliche Produk-
te, womöglich noch solche der chemi-
schen Industrie, seien gesundheits-
schädlich, währenddem Produkte aus
der Natur gesund seien. Viele sehnen
sich gemäss dieser Botschaft nach der
«guten alten Zeit» zurück und verges-
sen dabei, dass diese geprägt war von
Volksseuchen wie Cholera, Pest oder
Typhus, die ganze Landstriche entvöl-
ker ten. Entwicklungen wie Aids oder
Sars sind aus der Natur gekommen und
nicht vom Menschen oder gar der che-
mischen Industrie verursacht worden.

Es ist nicht zu leugnen, dass die
chemische Industrie Fehler gemacht
hat mit krebserregenden Lösemitteln,
Bioziden oder Topfkonservierungen für
Farben und Lacke. Doch sie hat daraus
gelernt. Deshalb zu meinen, dass sog.
Naturharzfarben die Lösung wären, ist
völlig falsch. Das Gegenteil ist der Fall.
Wer sich mit der Naturstoffchemie aus-
kennt, weiss, dass die Natur nie reine
Stoffe, sondern unüberschaubare Stoff-
gemische herstellt, in denen immer
auch eine Reihe von Giftstof fen und
krebserregenden Substanzen enthal-
ten ist. Zyklische und polyzyklische 
Verbindungen, wie sie in jeder Erdbeere
oder Himbeere vorkommen, sind hier-
bei besonders kritisch einzustufen.
Doch die Er fahrung zeigt, dass wir die
Dosis in den Beeren aushalten, weil 
unser Schutzsystem diese Stof fe in
dieser Dosierung unschädlich machen
kann. ➝

Gegen Pilze und Bakterien helfen trockene Wohnungen. Dazu muss man heizen und lüften.
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Richtig ist sicher, dass kritische
Stof fe gar nicht in Farben und Lacken
enthalten sein sollten. Die Farbherstel-
ler versuchen, kritische Stof fe nach
Möglichkeit nicht mehr einzusetzen. Die
Hersteller der Naturharzfarben küm-
mern sich anscheinend wenig darum.
Sie glauben an die eigene Volldeklara-
tion, wo sie angeblich alles angeben,
was in den Materialien enthalten ist.
Dabei wissen sie selbst nicht, was in all
den schönen Naturstof fen enthalten
ist. Schon 1995 entlarvte der «Spiegel»
den Ökoschwindel mit der Nachricht
«Biolacke enthalten Ner vengifte und
krebsverdächtige Substanzen». 

Was soll der Verbraucher mit In-
haltsangaben anfangen wie Damma-
harz, Saflor-Standöl, Holzstandöl, Bal-
samterpentinöl, bleifreie Trockenstoffe
oder Zitrusschalenöl? Gerade das Zit-
russchalenöl riecht schön nach Zitrone
und ist vermeintlich gesund, enthält
aber das Nervengift p-Menthadien-1,8.

Worauf sollte der 

Verbraucher achten?

Kritisch sind sicher die flüchtigen orga-
nischen Anteile, genannt VOC (volatile

organic compounds), wie sie in Natur-
harzfarben reichlich vorhanden sind –
der lang anhaltende Geruch zeigt es. 

In den Innendispersionsfarben sind
bei seriösen Herstellern kaum noch
VOC enthalten, meist nur 1% oder weni-
ger. Kaum bekannt ist, dass in Disper-
sionen, die nicht speziell nachgereinigt
wurden, flüchtige Monomere enthalten
sind, die kritisch zu wer ten sind. Das
Reinigen kostet Geld, das man bei 
Billigfarben einsparen will.

Ein besonderes Problem sind die
Konservierungsmittel in Dispersionsfar-
ben, die benötigt werden, damit die Far-
ben im Eimer nicht von Mikroorganis-
men befallen werden, d.h., nicht faulen.
Hier sind die Isothiazolinone ins Gerede
gekommen, die bei manchen Allergien
auslösen können. Allergien sind Ab-
wehrreaktionen unseres Organismus
gegen vermeintliche Feinde. Die Ursa-
chen dieser Allergien, die zu Rötungen
der Schleimhäute führen und z. B. Asth-
ma auslösen können, sind bis heute un-
bekannt. Was von den Naturaposteln
gerne übersehen wird, ist, dass gerade
Naturstof fe wie Pollen, Sporen usw.
Allergien auslösen und dass Allergien

Dispersionsfarben sind vom gesundheitlichen Aspekt her je nach Rezeptur kritisch bis unkri-

tisch. Bei seriösen Herstellern sind kaum noch VOC enthalten.
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auf dem Lande wesentlich häufiger sind
als in der Stadt, wo nicht so viele Stoffe
der Natur in der Luft enthalten sind.

Es gibt aber auch schadstof f freie
Innenfarben wie z.B. sorgfältig rezeptier-
te Innensilikatfarben. Konservierungs-
mittel werden hier wegen der hohen Al-
kalität des Kaliwasserglases nicht benö-
tigt. Dies träfe auch für Kalkfarben zu,
doch diese haben erhebliche Nachteile
bezüglich der Scheuerfestigkeit.

Will man Innenraumfarben nach ge-
sundheitlichen Aspekten ordnen, so er-
gibt sich folgende Rangfolge:
– Naturharzfarben sind sehr kritisch zu

bewer ten. Sie können in hohem Um-
fang kritische zyklische und polyzykli-
sche Kohlenwasserstoffe enthalten.
Bei Verwendung von Zitrusschalen-
ölen als Lösemittel ist zudem von
einer hohen Konzentration mit Ner-
vengiften auszugehen. Auch können
sie Allergien auslösen.

– Dispersionsfarben sind je nach Re-
zeptur kritisch bis unkritisch. VOC
können in sehr geringen Konzentra-
tionen enthalten sein, ebenso lassen
sich manchmal Restmonomere wie
Styrol finden. Dispersionsfarben ent-
halten meistens Topfkonservierungs-

mittel (Gifte) gegen Mikroorganismen
und können dann Allergien auslösen.

– Innensilikatfarben sind meistens un-
kritisch. Sie benötigen keine Topfkon-
servierer.

Wichtig ist, dass von neutralen Stellen
wie dem TÜV oder Natureplus die Abwe-
senheit von VOC und Konservierungs-
giften bestätigt wird. Im Gegensatz
dazu ist der «blaue Engel» sehr kritisch
zu werten, da dieser nur schadstoffhal-
tigen Materialien verliehen wird, wenn
die Nachfolgerezeptur schadstoffärmer
geworden ist. Ein «blauer Engel» bedeu-
tet also immer, dass Schadstof fe ent-
halten sind.

Wichtig ist, dass man sich von den
Medien nicht beirren, sondern von seri-
ösen Herstellern beraten und informie-
ren lässt. Der Leser kann also durch-
aus auf entsprechend geprüfte und 
gekennzeichnete Produkte der chemi-
schen Industrie ver trauen. Er wird da-
mit gesünder leben als beispielsweise
mit Naturharzfarben.

Innenkalkputze reinigen die Innenluft

Heute werden innen gerne Gipsputze
eingesetzt, die mit dichten Anstrichsys-
temen beschichtet werden. Verwendet
man dichte Dispersionsfarben anstelle
von porösen Silikatfarben, fällt der Putz
als Feuchtepuffer der Raumluft weitge-
hend aus. Ober flächentauwasser führ t
dann unter Umständen zur Anlagerung
von Mikroorganismen, z. B. Schimmel-
pilzen.

Verwendet man innen hydraulische
Kalkputze und streicht diese offenporig
mit silikatischen Innenfarben, dann rei-
nigt der Putz die Innenluft von den
meisten Schadstof fen der Aussenluft
wie Schwefeldioxid, Stickoxiden usw.
Wie der Autor durch eigene Messungen

Konservierungsmittel in Dispersionsfarben können gesundheitlich bedenklich sein, vor allem

Isothiazolinone, die Allergien auslösen können.
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zeigen konnte, sind bereits drei Minu-
ten nach dem Lüften mehr als 50% des
«hereingelüfteten» Schwefeldioxids ir-

reversibel im Putz gebunden. Die Luft
wird immer sauberer, nach einer Stun-
de ist kaum noch etwas nachweisbar.

Ein etwa 15 mm dicker Innenkalk-
putz ist in der Lage, diese Reinigungs-
funktion über mehr als hunder t Jahre
zu behalten. Wer also trotz der belaste-
ten Aussenluft eine saubere Innenluft
haben will, der verwende innen einen
hydraulischen Kalkputz und streiche
diesen mit einer offenporigen Innensili-
katfarbe, die gemäss neutralem Gut-
achten völlig frei von VOC und Allerge-
nen ist. Der Körper wird es danken.

Hydraulische Innenkalkputze, die mit offenporigen silikatischen Farben gestrichen wurden,

vermögen die Innenluft von Schadstoffen der Aussenluft wie Schwefeldioxid oder Stickoxi-

den zu reinigen.


